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Danzig, Dienstag den 18. Auguſt 1885. 


13. Jahrgang. 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 18. Auguſt. 

*Ihre Majeſtät die Kaiſerin ift mit ihrem Ge- 
folge am Sonnabend Abend, von Homburg zurückkehrend, 
wohlbehalten in Potsdam eingetroffen. Am Sonntag 
mittags begab ſich die hohe Frau nach Schloß Babelsberg, 
um für die nächſte Zeit dort ihren Wohnſitz zu nehmen. 

* Die Zentrumsfraktion des deutſchen Reichstages 
hat einen ſchweren Verluſt erlitten. Am 16. Auguſt, nach⸗ 
mittags 2½ Uhr, verſtarb auf ſeinem Schloſſe zu Jakobs⸗ 
kirch Se. Erlaucht der Graf Adalbert zu Stolberg— 
Stolberg, Ehrenritter des Malteſerordens und Vertreter 
des Kreiſes Neuſtadt OS. im deutſchen Reichstage, wohl⸗ 
verſehen mit den Gnadenmitteln unſerer hl. Kirche, nach 
nur zehntägigem, ſchmerzlichem Krankenlager. — Graf 
Adalbert zu Stolberg⸗Stolberg⸗Bruſtawe war geboren am 
24. Dezember 1836 und wurde Mitglied des deutſchen 
Reichstages am 20. Mai 1873, für Neuſtadt, das früher 
der Graf Eduard v. Oppersdorff, der deutſchen Reichs⸗ 
partei angehörig, vertreten hatte. Er ſiegte in der Nach⸗ 
wahl für den Genannten mit 6467 Stimmen gegen von 
Tiele⸗Winkler, deutſche Reichspartei, der nur 2155 Stimmen 
erhielt. Sein Andenken wird in ſeinem Kreiſe, der ihm 
mit ſtets ſich mehrenden Stimmen ſeit 1873 die Vertretung 
übertrug, wie bei der Fraktion in Ehren bleiben. 

* Das Polizei-Präſi dium zu Berlin hatte De- 
kanntlich den Berliner Reſtaurationsinhabern die Auffüh— 
rung von Konzerten während der Dauer der 
Charwoche unterſagt, ein Vorgang, der damals in der 
Preſſe vielfach beſprochen wurde. Der Verein der Berliner 
Gaſtwirte hatte in Gemeinſchaft mit dem Verein der Ber⸗ 
liner Weißbierwirte an den Oberpräſidenten der Provinz 
Brandenburg, Staatsminiſter Dr. Achenbach, eine Eingabe 
gerichtet, welche das Verbot des königl. Polizei-Präſidiums 
zum Gegenſtande hatte, auf welche nunmehr den Petenten 
vom Miniſter des Innern folgender Beſcheid erteilt worden 
iſt: Ew. Wohlgeboren eröffne ich auf die an den Herrn 
Ober⸗Präſidenten zu Potsdam gerichtete, von dieſem mir 
vorgelegte Beſchwerde, daß ich das Verfahren des Berliner 
fgl. Polizei⸗Präſidiums hinſichtlich der Nichtzulaſſuug von 
Muſikaufführungen in Scan: und Reſtaurationslokalen 
während der Charwoche des Jahres 1885 durch die ge— 
botenen Rückſichten auf die Heilighaltung jener Feierzeit 
für gerecht fertigt erachte. Geſellſchaften, welche einen 
rein privaten Charakter haben, iſt auch in der Charwoche 
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die Abhaltung von Feſtlichkeiten in Lokalen der gedachten 
Art nicht verſagt worden.“ $ 

* Sn Berliner, der ruſſiſchen Botſchaft naheſtehenden 
Kreiſen gilt es nunmehr als beſchloſſene Sache, daß das 
ruſſiſche Kaiſe rpaar nad), der Begegnung mit dem 
Kaiſer und der Kaiſerin von Oſterreich fih zum Beſuche 
der däniſchen Königsfamilie von Kremſier bezw. Gmunden 
nach Kopenhagen begeben werde. Dort werden gleichzeitig 
der König und die Königin von Griechenland, ſowie der 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales erwartet. Die Reiſe 
von Ofterreich nach Dänemark führt durch Deutſchland und 
bei dieſer Gelegenheit würde ſich, wie man meint, eine 
Zuſammenkunft des ruſſiſchen Kaiſerpaares mit dem Kaifer 
von Deutſchland leicht bewerkſtelligen laſſen. Bei allen 
dieſen Angaben iſt jedoch zu berückſichtigen, daß aus hin⸗ 
länglich bekannten Urſachen die Reiſepläne des Zaren häufig 
noch im letzten Augenblicke eine vollſtändige Anderung er⸗ 
fahren. 

* Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Kalnoky, iſt am Sonntag Nachmittag von Varzin über 
Berlin und Dresden nach Wien zurückgereiſt. 

* Die Kommiſſionen der in Berlin tagenden internatio- 
nalen Telegraphen-Konferenz haben inzwiſchen mehrere 
Sitzungen abgehalten. In der techniſchen Kommiſſion wurden 
verſchiedeue Vorlagen erledigt. In der Tarifkommiſſion 
fanden ſehr lebhafte Debatten und eingehende Beratungen 
ſtatt über die Vorſchläge zur Vereinfachung des jetzigen 
Tarifweſens und Abrechnungsweſens. Zweckmäßige Ab- 
änderungen werden allgemein angeſtrebt und verſchiedene 
Amendements ſtehen in Ausſicht, um die großen Schwierig⸗ 
keiten der Frage zu beſeitigen. 

* Am Sonntag Abend ſtarb in Berlin der Landtags- 
und frühere Reichstagsabgeordnete, Sanitätsrat Dr. Thi⸗ 
Lenius. 

* Über einen bemerkenswerten Rechtsfall berichtet die 
in Frankfurt a. M. erſcheinende „Kleine Preſſe“: Ein hier 
kürzlich verſtorbener reicher Herr hat ſein Vermögen teſta⸗ 
mentariſch verſchiedenen Stiftungen und Geſellſchaften hinter⸗ 
laſſen; u. a. auch 100000 M. der Sozialdemokratie, 
zuhänden eines bekannten Berliner Führers dieſer Partei. 
Derſelbe iſt auch zur Empfangnahme des Geldes nach Frank⸗ 
furt gereiſt, hat es aber noch nicht erhalten, weil die Ge⸗ 
ſchwiſter des Erblaſſers das Teſtament angegriffen und 
Einſpruch gegen dasſelbe erhoben haben. Der Verſtorbene 
war nämlich naturaliſierter Schweizer Bürger, und nach 
Schweizer Recht ſind die Geſchwiſter zu einem gewiſſen 
Teile erbberechtigt. Es fragt ſich nun, ob das in Preußen 


ausgefertigte Teſtament des in Preußen Verſtorbenen, oder 
das Schweizer Recht des dortigen Bürgers zur Geltung 
kommen wird. In den betreffenden Kreiſen iſt man natür⸗ 
lich geſpannt auf die Entſcheidung. 

* Der kürzlich in Görlitz tagende Delegiertentag deut⸗ 
ſcher Gaſtwirtvereine hat die Gründung einer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für Unfälle beſchloſſen, welche an in Gaſtſtällen 
Gi Tieren entſtehen. Sitz der Geſellſchaft iſt 
Görlitz. 

* In der geſtern ſtattgehabten Reichstagsnachwahl 
für den verſtorbenen freiſinnigen Abgeordneten Mohr im 
erſten naſſauiſchen Wahlkreiſe wurde der freiſinnige Kandidat 
Bürgermeiſter Körner mit Hilfe des Zentrums gewählt. 
Die Nationalliberalen hatten Wahlenthaltung proklamiert, 
weil ihr Anerbieten, ihnen als Gegenleiſtung den Mainkreis 
zu überlaſſen, von den Freiſinnigen nicht acceptiert worden war. 

Es verlautet, daß ſchon im nächſten Reichs haushalts⸗ 
etat Mittel für eine ſtändige Station an der oſtafria⸗ 
kaniſchen Küſte gefordert werden ſollen. 

* Die Bezirks-Regierungen ſind veranlaßt worden, Ab⸗ 
ſchriften aller ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts ergangenen 
Verordnungen der Provinzialbehörden, welche die Ein- 
führung der Impfung zum Gegenſtande haben, dem 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten zur Weiterreichung 
an den Herrn Reichskanzler vorzulegen. 

* Am 15. d. fand in Prag die Inthroniſation 
des hochw. Herrn Fürſt-Erzbiſchofs von Prag, Grafen 
Schönborn, ſtatt. 

* Der in Brüſſel tagende Eiſenbahn-Kongreß 
beſchloß, einen vorläufigen Ausſchuß und ein endgültiges 


Büreau zu beauftragen, einen weitern Kongreß vorzubereiten 


und letzterm die Grundlagen zur Bildung eines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen internationalen Eiſenbahnvereins vorzulegen. Der 
nächſte Kongreß ſoll ferner über die Einzelheiten einer be⸗ 
ſondern techniſchen Eiſenbahnſtatiſtik beſchließen, die von 
einer in Brüſſel einzuſetzenden Kommiſſion vorher ausge⸗ 
arbeitet werden ſollen. 

* Am Sonnnabend fand in Le Mans (Frankreich) 
die Feier der Enthüllung des dem franzöſiſchen 
Generale Chaney errichteten Denkmals ſtatt. Der 
Kriegsminiſter Campenon hielt dabei eine kurze Rede, in 
welcher er hervorhob, daß Chancy niemals die Hoffnung 
auf die Beſtimmung des Vaterlandes aufgegeben habe und 
dieſes Vertrauen auch der jungen Armee einzuflößen wußte, 
in welche er Männer von allen politiſchen Meinungen auf- 
nahm. Die Regierung der Republik dürfe das Andenken 
an dieſen Mann niemals in Vergeſſenheit geraten laſſen. 


(Nachdruck 


! Vergib uns unſere Schuld. 


verboten. 
Eine Dorfgeſchichte von E. Mennig. 
(Schluß.) 
Entſetzt ſchreien die Männer auf. Was ſoll das 


Schreien? Barthel liegt ſtill und bleich da; er iſt noch 
ſtiller und bleicher geworden, als die Margareth; aus der 
Naſe, aus dem Munde quillt ihm Blut. 

Die Müllerin hat den Schrei gehört; ſie eilt hinaus. 
Da liegt ihr Mann, bleich, die Augen geſchloſſen, blutig, 
regungslos. Sie ſchreit nicht auf, ſie jammert nicht, ſie 
weint nicht; ſie kniet bei ihm nieder, ſie ſchiebt ihre linke 
Hand ſachte und leiſe unter ſeinen Kopf und hebt ihn 
behutſam, vorſichtig in die Höhe, ſie trocknet mit der 
Rechten ſo linde, ſo ſanft das blutnaſſe Antlitz. 

„Tragt mir meinen Mann ins Haus,“ ſagte ſie zu den 
Leuten, die herumſtehen. Sechs paar Arme ſchieben ſich 
unter den Leib des Liegenden, die Hände faſſen ſich gegen⸗ 
ſeitig, der Müller liegt auf einer lebendigen Bahre; ſein 
Haupt ruht in den Händen feines Weibes. Die Männer 
heben ihn, er zuckt, er wimmert, aber kaum merklich, kaum 
hörbar. Jetzt liegt er wieder ſtill, und der Zug bewegt 
ſich langſam über den Hof und in das Haus. Er muß 
die Treppe hinauf, wie lange wird es dauern und unten 
im Hauſe ſteht das Waſſer! Ein ſchweres, ſchmerzliches 
Steigen. Der Müller zuckt und wimmert wieder. Endlich 
oben! Endlich ruhig und weich gebettet! 

„Fort, Hans,“ ſagt die Müllerin zu dem Knechte, „den 
Arzt geholt, fort, was die Pferde laufen können.“ 

a ar ſchüttelt den Kopf. „Närriſche Frau“, 
m i t in; i ei 
fill und ruhig Sala „ſollte froh fein, daß er einmal fo 

Die Müllerin netzt die Lippen ihres Mannes mit einem 
Tropfen Eſſigwaſſer; dann fegt fie fi) an das Bett und 
legt ihre Hand auf ſeine und ſieht ihm in das bleiche 
Geſicht und lauſcht auf feinen Atem. 


Nach zwei langen und bangen Stunden ſteht der Arzt 
vor dem Kranken. Er fühlt und prüft, er klopft, er horcht; 
die Augen der Frau hängen an ſeinen Bewegungen, an 
ſeinem Blicke, an ſeinen Lippen. 

Jetzt iſt er fertig und tritt von dem Lager zurück und 
ſieht die Frau mit mitleidigen Augen an und zuckt mit 
den Schultern. „Es iſt möglich, daß er es durchmacht, 
wenn ihm die Natur und der liebe Gott hilft,“ ſagt er 
und gibt ſeine Verordnung. Dann fährt er zur Stadt 
zurück. 

Margaretha ſetzt ſich wieder an das Bett. „In Deinen 
Schutz, Vater unſer im Himmel, befehle ich ihn,“ betet ſie 
leiſe; „ſei gnädig und barmherzig, lieber Gott!“ 

Und wiederum ſind zwei lange, bange Stunden ver⸗ 
gangen. Hans iſt noch immer nicht zurück. Soll der 
Arme ohne Hilfe, ohne Linderung verſchmachten? Sie 
feuchtet ihm wieder die brennenden Lippen an. Dann tritt 
ſie ans Fenſter. Barmherziger Himmel! Der Hof iſt ein 
See, über die Brücke rollen die Wogen, der Weg ſteht 
unter Waſſer, ſoweit ſie ſehen kann. Woher ſoll die Hilfe 
kommen? 

Und immer höher ſteigt die Flut, immer lauter rauſchen 
und brauſen die Waſſer, immer wilder wälzen ſich die 
Wogen heran. Da — ein gewaltiges Krachen — die 
Schleuſen ſind durchbrochen, geſprengt die Ketten, und im 
ſchäumenden Wirbeltanze drehen fih die gewaltigen Mühl⸗ 
räder, einmal, zweimal, dann ſind ſie zerborſten, in Stücke 
zerſchlagen, in den ſchäumenden Wogen verſchwunden. 
Ihnen nach wankt und taumelt und ſtürzt das ganze Säge⸗ 
werk, ihnen nach ſtürzt auch das Mahlhaus — ringsum 
ift nichts mehr, als die ſchäumende, braufende, ziſchende Flut. 

Es wird dunkel. Margaretha zündet das kleine Lämp⸗ 
chen an. Sie iſt ruhig; der Tod hat für Sie keine 
Schrecken, und Gott der Herr wird barmherzig ſein. Nur 
nach dem Sohne ſchreit ihr Herz. — 

Der Förſter hatte geholfen, gerettet, ſoviel er helfen und 


retten konnte; ſein Haus war gefüllt mit geborgenen Sachen, 
mit Weibern und Kindern. Raſtlos wanderte er durch die 
Räume. Was war das? Er eilte ans Fenſter. „Gertrud, 
Lisbeth“, ſchrie er plötzlich auf, „kommt ſeht! Ein Licht 
mitten im Thale, mitten in der Flut!“ 

„In der Mühle!“ antworteten beide wie aus einem 
Munde. 

Schon iſt der Förſter hinaus; nach wenigen Minuten 
reitet er in ſauſendem Galopp in die Berge hinein, hinaus 
in das Dunkel, in den Regen, in den Sturm. Wohin geht 
der ſauſende Ritt? — — 

Es iſt Mitternacht. Woge auf Woge, Stoß auf Stoß! 
Das Haus des Müllers kracht und zittert und wankt. Noch 
liegt er bleich und ſtill auf ſeinem Lager, und neben dem 
Lager ſitzt bleich und ſtill die Müllerin. Sie hat mit dem 
Leben abgeſchloſſen; fie hat auch Abſchied von ihrem Sohne 
genommen. Er wenigſtens wird leben, und Gott wird mit 
ihm ſein. 

Ein neuer Stoß, ein neues Krachen. Da regt ſich der 
Müller; er öffnet die Augen. 

„Zurück, fort — ich kann nicht ſegnen.“ 

Und wieder liegt er ſtill und mit geſchloſſenen Augen. 

Es dämmert. Noch immer ſteht das Hans; noch immer 
läßt das Ende auf ſich warten. O, es iſt qualvoll, ſo lange 
auf den ſichern Tod warten zu müſſen! 

Der Müller regt ſich wieder, ſchlägt wieder die Augen auf. 

„Margreth'“, flüftert er, „was rauſcht, was kracht?“ 

Die Müllerin jubelt in ihrem Herzen auf. 

„Das Waſſer, Barthel“, antwortete ſie ebenſo leiſe. 
„Weißt Du nicht?“ 

„Was, biſt Du denn noch hier?“ fragt er wieder. 

„Ich gehöre zu Dir, im Leben und im Sterben!“ Und 
ſie fängt an zu beten, als wäre der Barthel ein Kind, das 
beten lernen ſollte: „Vater unſer, der Du biſt im Himmel! 
— Und vergib uns unſere Schuld, wie wir vergeben unſern 
Schuldigern!“ — Und Barthel betet die Worte nach, er 


In den Tagen der Gefahr müſſe das Land auf bie Mit⸗ 
wirkung aller rechnen. 

Die engliſche Thronrede, welche heute im Wortlaut 
vorliegt, enthält nichts weſentliches, das nicht der ſchon ge⸗ 
brachte telegraphiſche Auszug mitgeteilt hätte. Nur den 
Schluß tragen wir nach: „Es iſt meine Abſicht, binnen 
kurzem durch eine Auflöſung des Parlaments den Rat des 
Volkes zu ſuchen. Ich bete, daß der Segen Gottes auf 
deſſen ausgedehnten Freiheiten ruhen möge, und daß die 
Maſſen, die zur Ausübung neuer Gewalten berufen ſind, 
ſich derſelben mit jener Nüchternheit und Beurteilungskraft 
bedienen werden, welche für eine ſo lange Zeitdauer die 
Geſchichte dieſer Nation gekennzeichnet haben.“ 

* Am 18. d. M. wurde im ſpaniſchen Miniſterrate 
vom Miniſter des Auswärtigen, Elduayen, eine diplo- 
matiſche Note der deutſchen Regierung über die Er⸗ 
klärung des deutſchen Protektorates über die Karolinen ver⸗ 
leſen. Nach lebhafter Debatte, in welcher der Miniſter⸗ 
präſident Canovas del Caſtillo auf die zu wiederholten 
Malen bewieſene wohlwollende Haltung der deutſchen 
Diplomatie Spanien gegenüber hinwies, wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, gegen die Beſitzergreifung der Inſeln, welche 
Spanien für ſpaniſche Beſitzungen anſieht, zu reklamieren. 
Die miniſterielle Preſſe nimmt mit Reſerve von der That⸗ 
ſache Notiz. Die Republikaner klagen die monarchiſche Re⸗ 
gierung wegen ihrer Sympathien für Deutſchland an und 
machen dieſe für den Verluſt des Territoriums verantwort⸗ 
lich. Die gemäßigten Oppoſitionsblätter dagegen hoffen, daß 
die Reklamation von Deutſchland berückſichtigt werden wird. 

In Liſſabon iſt die Nachricht von einer Maſſen⸗ 
ermordung von Weißen an der Weſtküſte von 
Afrika eingegangen. Berichte aus St. Paul de Loanda, 
datiert 16. Juli, beſagen, daß der König von Coanhama 
Huilla plötzlich ſtarb und daß die Eingeborenen, welche 
das Hinſcheiden des Königs wie gewöhnlich der Zauber⸗ 
kraft der Weißen zuſchrieben, eine Metzelei veranſtalteten. 
Sie überfielen die Europäer und töteten 20 derſelben, dar⸗ 
unter drei Patres der Miſſion von Huilla. Mr. Viktor 
Gerard, ein Engländer, entkam mit ſeiner Tochter, aber 
zwei ſeiner Kinder wurden ermordet. Die franzöſiſchen 
Prieſter hatten fih nach Coanhama begeben, ohne die portu- 
gieſiſchen Behörden davon in Kenntnis zu ſetzen. 

Nachrichten aus Krementchug, im Gouvernement 
Pultava (Rußland) zufolge haben in jenem Orte am 
2. und 3. d. ernſte Ruheſtörungen ſtattgefunden, in⸗ 
dem von der ruſſiſchen Bevölkerung heftige Angriffe gegen 
die türkiſchen Einwohner gemacht wurden. Das Militär 
war zum Einſchreiten gezwungen, um die Ordnung wieder 
herzuſtellen, wobei viele Tulmultuanten verwundet wurden. 
Obwohl 30 der Unruheſtifter verhaftet worden, befürchtete 
man doch eine Erneuerung der Feindſeligkeiten. 

Nach aus Kairo eingegangenen Nachrichten zufolge 
ſoll der Nachfolger des Mahdi, Abdullah, gelegentlich eines 
Aufruhrs, der am 26. Juli in Khartum ſtattgefunden haben 
ſoll, getötet worden ſein. Wenn alle Anzeichen nicht 
trügen, müſſen im Sudan ſchreckliche Zuſtände herrſchen 
und Mord und Raub zu den täglichen Vorkommniſſen ge⸗ 
hören. Die engliſche Politik hat auch hier eine verhängnis⸗ 
volle Wirkung ausgeübt reſp. das Land in die Barbarei 
zurückgeſtoßen. 

Das geſamte braſilianiſche Miniſter⸗Kabinett hat 
demiſſioniert. Grund hierzu hat die Oppoſition, welche die 
Mehrheit der Kammer machte, gegeben. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 18. Auguſt. 

* (Prinz Hein rich] Am Sonntag Vormittag machte 
Prinz Heinrich im ſtrengſten Inkognito unſerer Stadt 
einen Beſuch, verweilte im „Hotel du Nord“ einige Stun- 
den und fuhr dann nach Swaroſchin, um in den dortigen 
Forſten der Jagd obzuliegen. 

Uüebungsgeſchwader.] Auf der Rhede von Gdin- 
gen ankert augenblicklich das deutſche Übungsgeſchwader der 
deutſchen Flotte. Morgen Vormittag verläßt dasſelbe die 
Danziger Bucht. 

* Austritt) Der feit 1876 amtierende unbeſoldete 
Stadtrat Berger iſt Familienverhältniſſe halber aus dem 
Magiſtrate ausgeſchieden. 

[Militäriſches.] Heute ift das in Dt. Eylau gar- 
niſonierende Infanterie⸗Bataillon in unſere Stadt eingerückt, 
um an den in der Umgegend ſtattfindenden Brigade⸗Übungen 
teilzunehmen. 

[ Verhaftet] wurde geſtern das Dienſtmädchen 
Minna Dähn wegen Diebſtahls und einer Reihe von Unter⸗ 
ſchlagungen und der Arbeiter Franz Gänger wegen Ver⸗ 
dachts des Diebſtahls oder der Hehlerei. 

[Verein zur Ausſchmückung der Marienburg.) 
Der Vorſtand des Vereins für die Herſtellung und 
Ausſchmückung der Marienburg hatte ſich im Auftrage 
der Generalverſammlung des Vereins vor kurzem an den 
Kronprinzen mit der Bitte gewandt, das Protektorat über 
den Verein übernehmen zu wollen. Der Kronprinz hat 
hierauf dem Antrage entſprochen und dabei nicht nur der 
lebhaften Teilnahme, welche er den Beſtrebungen des Ver- 
eins entgegenbringt, ſondern auch der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, daß die trefflichen Zwecke, welche derſelbe verfolge, 
in den weiteſten Kreiſen Anerkennung und Unterſtützung 
finden möchten. 

[(Zur Ausführung des Lehrerpenſionsgeſetzes.] 
Gemäß Artikel II des Geſetzes vom 6. Juli d. $, betr. 
die Penſionierung der Lehrer und Lehrerinnen an den 
öffentlichen Volksſchulen, ſind die Penſionen derjenigen 
Lehrer und Lehrerinnen, welche aus Stellen an den öffent- 
lichen Volksſchulen vor dem Inkrafttreten des obigen Ge- 
ſetzes in den Ruheſtand verſetzt worden ſind, bis zum Be⸗ 
trage von 600 M. für jede einzelne Penſion vom 1. April 
1886 ab auf die Staatskaſſe zu übernehmen. Um eine 
thunlichſt genaue Unterlage für die Berechnung derjenigen 
Belaſtung zu gewinnen, welche der Staatskaſſe durch die 
Ausführung dieſer Beſtimmung erwachſen wird, ſind die 
Bezirks⸗Regierungen ſeitens des Kultus⸗Miniſteriums ver- 
anlaßt worden, eine bezügliche Nachweiſung mit thunlichſter 
Beſchleunigung aufzuſtellen und einzureichen. 

* [Gotterie.] Die erſte Ziehung der nächſten preußi⸗ 
ſchen Klaſſen⸗Lotterie wird am 7. Oktober ihren Anfang 
nehmen. 

* [Sibivijhe Rinderpeſt in Rußland.] Im Gou- 
vernement Volhynien und zwar in den Kreiſen Shitomir 
und Krzemienice ift die ſibiriſche Rinderpeſt ausgebrochen. 
Es werden von der Regierung umfaſſende Schutzmaßregeln 
getroffen. 

* Poft- und Telegraphen-Verkehr.] Im Jahre 
1884 find hier an teleg raphiſchen Depeſchen aufge- 
geben 107 041 Stück und angekommen 109 530 Stück 
(gegen 110 245 aufgegebene und 114549 angekommene im 
Jahre 1883, 112002 aufgegebene und 112 623 ange- 
kommene im Jahre 1882). Im Poſt⸗Verkehr find in 
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Danzig eingegangen: Briefpoftfendungen überhaupt 4 474 361 
Stück (4331484 im Jahre 1883 und 4115952 im 
Jahre 1882), und zwar gewöhnliche Briefe und Poſtkarten 
3 641346 Stück, eingeſchriebene Briefſendungen 68 321, 
Druckſachen 703 764, Warenproben 60 930, Pakete ohne 
Wertangabe 339 300, Briefe und Pakete mit Wertangabe 
43 686 Stück zum Wertbetrage von zuſammen 87 282 954 
Mark, Poſtanweiſungen 250 580 Stück zum ausgezahlten 
Geſamtbetrage von 15 634 449 M., Poſtaufträge zur Geld⸗ 
einziehung 14110 Stück zu dem Geſamtbetrage von 
1478188 M. Aufgeliefert find: Briefpoſtſendungen über- 
haupt 5 803 490 Stück (6 135 228 Stück im Jahre 1883 
und 5 221818 Stück im Jahre 1882), und zwar gewöhn⸗ 
liche Briefe und Poſtkarten 4 292 388 Stück, eingeſchriebene 
Briefſendungen 61238, Druckſachen 1335 330, Waren⸗ 
proben 114534, Pakete ohne Wertangabe 279 630, Briefe 
und Pakete mit Wertangabe 36 846 Stück zum Wertbetrage 
von zuſammen 78 631 262 M., Poſtanweiſungen 185 215 
Stück zu dem eingezahlten Geſamtbetrage von 13 188 661 
Mark, Poſtaufträge 18 138 Stück, Zeitungsnummern 
3 162 884, außergewöhnliche Zeitungsbeilagen 212 237 Stück. 

* Perſonalien.] Verſetzt find: Der Poſtſekretär 
Bittkowski von Elbing nach Dirſchau, der Ober⸗Tele⸗ 
graphenaſſiſtent Kaſtell von hier nach Bromberg, der 
Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Löpert von Inowrazlaw und 
der Poſtaſſiſtent Oprowski von Karthaus nach hier, der 
Poſtaſſiſtent Hufnagel von Pr. Stargard nach Strehlen 
(Schleſien). — Angeſtellt iſt als Poſtaſſiſtent: der Poſt⸗ 
aſſiſtent v. Piechowski in Marienburg. — Der Re- 
gierungs⸗Aſſeſſor v. Löbell (früher in Danzig) ift zum 
Landrat ernannt und ihm das Landratsamt im Kreiſe Neu⸗ 
haus a. d. O. übertragen worden. 

[Schulnachricht.] Der bisherige Real-Progym⸗ 
naſiallehrer Ludwig Albrecht in Marienwerder iſt zum 
Kreis⸗Schulinſpektor ernannt worden. 

R. Kreis Neuſtadt. Wenngleich hier und da ein⸗ 
zelne kleine Flächen Roggen auf dem Halme ſtehen, ſo kann 
man doch die Ernte dieſer Getreideart' für beendet be- 
trachten. Die meiſten größeren Beſitzer haben am 11. und 
12. d. M. zwar mit Anwendung aller Kräfte ihren Ein⸗ 
ſchnitt unters Dach gebracht. Wie man bereits im Früh⸗ 
jahre befürchtete, iſt die Ernte leider ſehr ungünſtig ausge⸗ 
fallen. Allgemein wird geklagt, daß der Ernteeinſchnitt 
ſelbſt im Stroh bedeutend hinter dem vorjährigen zurück- 
ſteht. Der Ertrag an Körnern wird noch ungünftiger 
ausfallen. Wie der vergangene lange Winter auf Stroh⸗ 
bildung nachteilig wirkte, ebenſo nachteilig wirkte der viele 
Regen mit Nachtfröſten in der Blütezeit, ſowie die ſpäteren 
mit Hagelſchauer verbundenen Stürme auf die Kornbildung. 
Zu alldem verurſachte die naſſe Erntezeit bedeutenden 
Auswuchs, ſo daß auch qualitativ viel zu wünſchen übrig 
bleibt. Das Urteil der Landwirte lautet ziemlich allgemein 
auf ſchlechte Mittelernte. Die Kartoffeln ließen auf eine 
gute Ernte hoffen, leider brachte uns der kalte Regen der 
letzten Tage die Kartoffelkrankheit und begünſtigt ſie derart, 
daß man befürchten muß, wenig und ſchlechte Knollen zu 
ernten, zumal letztere in der Entwickelung noch weit zurück 
ſind. Der Stand des Sommergetreides iſt ziemlich gut, 
doch in der Reife weit zurück, insbeſondere iſt der Hafer 
meiſtenteils noch grasgrün. — Bei dem letzten Gewitter 
am 13. d. M. fuhr ein Blitzſtrahl in einen Stall des 
Beſitzers Setzke in Bojahn und äſcherte denſelben ein. Es 
war dies der fünfte Blitzſchlag während des Sommers 
in dieſer Gegend und zwar auf eiuer Fläche von kaum 
einer Quadratmeile. 


hat wieder beten gelernt. Aufſchluchzend und aufjubelnd 
ſinkt Margarethe in die Kniee; ſeine Finger fahren langſam, 
leiſe über ihre Haare hin. 

„Wir werden zuſammen ſterben, und Du wirſt oben 
für mich beten, Margreth'!“ 

Da ſchlägt es ans Fenſter. Margarethe ſpringt auf. 
Männer ſtehen davor, ein Kahn liegt davor. Sie reißt 
das Fenſter auf — drei, vier Männer ſpringen in die 
Stube, voran der Förſter. Er hat das Boot von dem 
nächſten Gute des Grafen geholt, hat ſechs rüſtige Männer 
mitgebracht, auf ſchnellen Wagen. Sie haben ſich im 
Morgengrauen durch das Wogengebranſe hindurchgearbeitet 
— jetzt ſind ſie da. 

„Schnell in das Boot!“ ruft er der Müllerin zu. Die 
Müllerin zeigt auf das Bett. Der Förſter fragt nicht, be⸗ 
ſinnt ſich nicht. Die Männer faſſen an und heben den 
Kranken mit ſamt dem Bettzeug auf. Das Fenſterkreuz 
fliegt in Stücke — hinein in das Boot. „Mit Gott!“ 
ruft der Förſter, und zurück in das Gebrauſe der Wogen 
ſchießt pfeilſchnell der Kahn. Und Gott hat Erbarmen, er 
gebietet dem Sturm und den Wellen und führt durch Wellen 
und Sturm den Kahn an das rettende Land. 

„Vergib uns unſere Schuld, wie wir vergeben unſern 
Schuldigern“ — betet noch der Müller; dann ſchließt er 
die Augen. — 

Wochen, Monde ſind vergangen. Das Thal prangt 
wieder in friſchem, üppigem Grün, die Saaten wogen auf 
den Höhen, der Wald rauſcht und klingt voll neuer Frühlings⸗ 
luſt; nur die Thalmühle liegt noch in Trümmern. Barthel 
Steinmann wohnt mit ſeiner Margarethe noch immer im 
Forſthauſe. Er hat es durchgemacht, ſeine Natur und der 
liebe Gott haben ihm geholfen; aber er iſt noch ſchwach 
und ſiech, und die alte Kraft wird ihm nie mehr zurück⸗ 
kommen. Aber er iſt glücklich, ſein Herz iſt geſund ge⸗ 
worden, Ruhe und Frieden über ihn gekommen. Er hat 
auch wieder ſegnen gelernt, er hat ſeinen Franz, den er aus 
der Fremde zurückgerufen, er hat die Lisbeth mit ihm ge⸗ 
ſegnet. Er hat verziehen und ihm iſt verziehen worden! 


In herzlicher Eintracht ſitzen ſie alle zuſammen unter 


der Eiche vor dem Forſthauſe, wie eine Familie. Die 
ſtrahlende Frühlingsſonne lacht ihnen ins Geſicht, auch in 
ihrem Herzen lacht ſtrahlender Frühlingsſonnenſchein, in den 
jungen und in den alten! 

„Wir dachten zuſammen zu ſterben, Barthel,“ ſagt die 
Müllerin, „und wir ſind zu einem nenen glücklichen Leben 
auferſtanden!“ 

„Du gutes, gutes Weib!“ erwidert der Müller und 
zieht fie an feine Bruſt. 

„Und morgen, Vater,“ ruft Franz, „morgen geht's ins 
Thal, und übers Jahr halten wir Einzug in die neue 
Mühle!“ 

„Gottes Segen dazu,“ jagt ernſt und feierlich der Förſter. 

Der Lisbeth ſteigt helle Röte ins Geſicht; ſie birgt es 
an dem Herzen der Mutter. 


Chriſtina Auguſta Alexandra war das einzige Kind 
des bekannten und gefürchteten Schweden-Königs Guſtav 
Adolf, welcher bis auf den heutigen Tag in der ganzen 
proteſtantiſchen Welt als der Retter und Befreier der 
Proteſtanten im dreißigjährigen Kriege gefeiert wird und 
dem zu Ehren heute noch der ſogenannte Guſtav Adolf- 
Verein beſteht, welcher mit feinen reichen Mitteln und Bei- 
trägen den Proteſtantismus in katholiſchen Ländern und 
Gegenden ausbreitet. Wer hätte gedacht, daß das ein⸗ 
zige Kind dieſes Todfeindes der Katholiken, deſſen Soldaten 
Tauſende von katholiſchen Dörfern, Städten, Kirchen, Klöſtern 
und heiligen Orten zerſtört und Zehntauſende von Katholiken, 
Geiſtlichen und Laien, Männer und Frauen gemordet und 
getötet haben, — daß das einzige Kind dieſes Mannes 
katholiſch werden würde? Und doch iſt's ſo geſchehen: Das 
iſt Gottes Rache, welcher die Gnade austeilt nach ſeinem 
Willen und Plan und nicht nach menſchlichen Anſchauungen. 

Ehriftina war geboren am Tage der unbefleckten 
Empfängnis Mariä, den 8. Dezember 1626, in der ſchwe⸗ 
diſchen Reſidenz Stockholm. Guſtav Adolf befahl, daß 
man ſeine Tochter ſo erziehe, als ob es ein Knabe wäre, 


welcher dereinſt Schweden beherrſchen ſollte. Als das 
Kind vier Jahre alt war, zog ihr Vater nach Deutſchland 
in den dreißigjährigen Krieg, und ſchon nach zwei Jahren 
lag er erſchoſſen auf dem Schlachtfelde zu Lützen, am 6. No⸗ 
vember 1632. 

Gleich am Tage nach dem Bekanntwerden des Todes 
wurde das ſechsjährige Kind als Königin und Alleinherrſcherin 
von ganz Schweden erklärt und darauf fand ihre Krönung 
und Huldigung ſtatt. Zunächſt führten fünf Miniſter für 
ſie die Regierung, Chriſtina ſelbſt aber mußte erſt recht er⸗ 
zogen werden für ihr großes Amt. Sie hatte ganz außer⸗ 
ordentliche Talente, namentlich eine große, ſchnelle Faſſungs⸗ 
kraft und ein ſtarkes Gedächtnis. So war ihr die Er- 
lernung von Sprachen ungemein leicht. Mit zehn Jahren 
ſprach und ſchrieb ſie ſchon fertig ſchwediſch, deutſch, franzö⸗ 
ſiſch, holländiſch und lateiniſch. Es ſi 
Briefe aus dieſer Zeit vorhanden. Mit ihren Lehrern 
ſprach ſie ſtets lateiniſch, manchmal aber miſchte ſie im 
jugendlichen Übermute alle verſchiedenen Sprachen durch⸗ 
einander. 

Einige Jahre ſpäter erlernte fie auch das Italieniſche, 
Griechiſche und die Anfänge der hebräiſchen, arabiſchen und 
ſyriſchen Sprache. Sie ſtudterte ungemein eifrig; jeden 
Vormittag ſechs Stunden und ebenſo lange jeden Nach⸗ 
mittag. Sie war äußerſt ſtrenge gegen ſich. 

Chriſtina verſtand auch die Künſte der nötigen Leibes⸗ 
übungen vortrefflich: ſie ritt, konnte mit den Waffen um⸗ 
gehen, und verſtand das Soldatenhandwerk wie der tüchtigſte 
Oberſt. Um ſich völlig abzuhärten, machte ſie die Stra⸗ 
pazen im Lager u. |. w. mit, litt tagelang Hunger und 
Durſt, marſchierte und kampierte in Hitze und ſchneidender 
Kälte und legte ſich ſelbſt mit größter Freude faſt unglaub⸗ 
liche Beſchwerden auf. So wurde ihr Wille wahrhaft 
eiſern. Chriſtina wurde von einem lutheriſchen Gelehrten 
im Proteſtantismus erzogen. Kein katholiſches Buch kam 
in ihre Nähe, damit ſie nicht abfalle; kein Katholik durfte 
im Lande Schweden ſeiner Religion nachgehen. Und doch 
hat Gott ſie zu finden gewußt. | 

Chriſtina kam mehr und mehr ab von der chriſtlichen 
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* Berent, 14. Aug. Bei den Ermittelungen wegen 
der Beſchäftigung der gewerblichen Arbeiter an Sonn⸗ und 
Feſttagen haben ſich die verſammelt geweſenen Gewerbe⸗ 


treibenden und Handwerker ſämtlich gegen die Einführung 


der allgemeinen Sonntagsruhe ausgeſprochen und die zur⸗ 
zeit beſtehende Regierungsordnung wegen Heilighaltung der 
Sonn- und Feſttage ausreichend gehalten, um den Arbeitern 
den Kirchenbeſuch und die Feier des Sonntags offen zu 
halten. 

D Dirſchau, 17. Auguft. Der hier feſtgenommene 
Arbeiter Stein iſt nicht, wie wir geſtern berichteten, 
den von den Polizeibeamten ihm zugefügten Wunden er⸗ 
legen, vielmehr iſt derſelbe heute in einem unbewachten 
Augenblicke aus dem Lazarett entſprungen und hat bis⸗ 
her nicht ermittelt werden können. Sein Kumpane, der 
Arbeiter Gurski iſt auch bereits aufgegriffen und dem Star⸗ 
garder Gerichtsgefängniſſe zugeführt worden. 

F. Aus dem Kreiſe Stuhm, 17. Aug. Geſtern 
entſtand in der Scheune des Beſitzers Seikowski in Neumark 
Feuer, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß nichts daraus 
gerettet werden konnte. Außer der Scheune wurde noch der 
Stall des S. ſowie auch zwei Kätnerkaten in Aſche gelegt. 
S., der ſein ſämtliches Getreide unter Dach hatte, iſt durch 
den Brand ſehr geſchädigt. Es wird böswillige Brand⸗ 
ſtiftung vermutet. 

Konitz, 17. Auguft. Welchen Umfang das hieſige 
Gerichtsweſen reſp. die Gerichtsprozeſſe annehmen, iſt am 
beſten daraus erſichtlich, daß außer den hier beſchäftigten 
ſechs Rechtsanwälten noch ein ſiebenter Anwalt demnächſt 
fih am hieſigen Orte niederzulaſſen gedenkt. — Die mind- 
liche Prüfung der hieſigen Gymnaſialabiturienten findet 
vorausſichtlich am 11. September cr. ſtatt. — Die zuſtän⸗ 
digen Beamten ſind angewieſen, ſtreng zu kontrollieren, ob 
nicht etwa von Unbefugten die Jagd ausgeübt werde. 
Binnen Jahresfriſt find an Kreiseingeſeſſene 219 Jagd- 
ſcheine erteilt worden; an hieſige Liebhaber des „edlen 
Waidwerks“ allein 30. Woher ſoll nur das Wild kommen? 
— Über das Vermögen der Handelsgeſellſchaft Möllmann 
& Liedmann in Czersk ift das Konkurs verfahren 
eröffnet. Maſſenverwalter iſt Kaufmann Werner hier. 

Flötenſtein, 15. Auguſt. Dem 63jährigen Küt- 
ner Martin Mauſolf wurden in der Nacht vom 12. und 
13. Auguſt von ruchloſen Händen ſchwere Steine durchs 
Fenſter ins Schlafzimmer geſchleudert. Der beabſichtigte 
Zweck, den M. damit körperlich zu beſchädigen, wurde nicht 
erreicht, da die Gardinen am Fenſter die Steinwürfe auf⸗ 
hielten. — Kaum hat hier die Diphtheritis und die Hals⸗ 
bräune nachgelaſſen, ſo graſſiert wieder unter den Kindern 
der Keuchhuſten. Leider haben wir in unſerer ca. 1800 
Einwohner zählenden Ortſchaft keinen Arzt. — Geſtern 
Abend ſtürzte der Dachdecker Neubauer, als er ca. 20 Fuß 
hoch auf einer Leiter ſtand, auf die Erde herab und erlitt 
nicht unerhebliche Verletzungen. 

* Dt. Eylau, 13. Aug. In der geſtrigen Stadt- 
verordneten⸗Sitzung wurde beſchloſſen, daß für Konzerte, 
Bälle u. ſ. w., welche von Vereinen veranſtaltet werden, 
eine Kommunalſteuer zu erheben iſt. 

Mühlhauſen, 13. Aug. In Eberswalde wurde 
vor etwa 3 Wochen ein Wohnhaus von einem kalten Schlage 
getroffen, der außer einigen Holzabſplitterungen in der 
Wohnſtube weiter keinen Schaden anrichtete. Nun ſtand 
in der Wohnſtube ein Paar Stiefel, deren Abſätze nach 
ländlicher Sitte mit ſtarkem Eiſen beſchlagen waren. Als 
der Beſitzer ſie einige Tage nach dem Ereignis anziehen 
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will, findet er, daß der Blitz beide Abſätze glatt weg⸗ 
geriſſen hat. 

* Königsberg, 16. Aug. Das hieſige Schöffengericht 
erkannte auf Schließung des hier beſtehenden ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Fachvereins der Tiſchler und verwandter Berufe, 
weil derſelbe als politiſcher Verein anzuſehen ſei und 
ſeine Leiter mit anderen politiſchen Vereinen, insbeſondere 
dem Stuttgarter Fachverein der Tiſchler, in Verbindung 
getreten ſeien. Die betr. Vorſtandsmitglieder wurden zu 
Geldſtrafen von 30—40 M., eins derſelben, welches noch 
beſchuldigt war, durch Drohungen und Berufs⸗Erklärung 
Gewerksgenoſſen zur Teilnahme an dem Tiſchlerſtrike im 
Frühling dieſes Jahres zu beſtimmen verſucht zu haben, 
außerdem mit 1 Woche Gefängnis beſtraft. — Die hieſigen 
Stadtverordneten bewilligten in ihrer letzten Sitzung 7500 M. 
zur Errichtung einer Volks-Badeanſtalt, deren Benutzung 
unentgeltlich fein foll. 

* Menjtettin, 13. Aug. Heute früh zwiſchen 5 und 
6 Uhr brach in den Fabrikräumen des Weinbergſchen 
Deſtillationsgeſchäftes Feuer aus, welches zwar auf ſeinen 
eigentlichen Herd beſchränkt blieb und auch hier keinen allzu- 
großen Schaden verurſachte, dem aber leider zwei Fabrik- 
arbeiter, deren Unachtſamkeit auch die Urſache des Bran⸗ 
des zugeſchrieben werden muß, zum Opfer gefallen 
ſind. Einer von ihnen erlag auf der Stelle den Folgen 
der erlittenen entſetzlichen Brandwunden, der andere, deſſen 
Ableben jeden Augenblick zu erwarten ſteht, konnte noch in 
das Diakoniſſenhaus übergeführt und dort von dem Unter⸗ 
ſuchungsnichter des hieſigen Amtsgerichts vernommen werden. 
Den von dem Verunglückten gemachten Angaben nach iſt 
die Nacht über an dem Spritapparat gearbeitet worden. 
Um ſich zu überzeugen, wieviel Spiritus noch zu reinigen 
ſei, habe einer von ihnen in das Gefäß, in welchem ſich 
der rohe Spiritus befand, mit einem brennenden Streich⸗ 
holz hineingeleuchtet; in demſelben Augenblick ſei eine Ex⸗ 
ploſion in dem Gefäß entſtanden, welche die Arbeiter mit 
brennendem Spiritus übergoſſen und des weiteren den 
Brand verurſacht habe. Durch die angeſtellte Unterſuchung, 
ſoweit ſolche an Ort und Stelle hat vorgenommen werden 
können, ſind die Angaben des Sterbenden beſtätigt worden. 

* Stettin, 17. Aug. Die 26. Hauptverſammlung 
des Vereins deutſcher Ingenieure iſt durch den Maſchinen⸗ 
fabrikanten Becker (Berlin) heute hier eröffnet worden, der 
Beſuch derſelben iſt ein ſehr zahlreicher. Namens der 
Staatsregierung wurde die Verſammlung durch den Ober- 
präſidenten Grafen Behr-⸗Negendank, namens der Stadt 
durch den Oberbürgermeiſter Haken und namens der Kauf⸗ 
mannſchaft durch deren Obervorſteher, den Kommerzienrat 
Haker, begrüßt. Der Vorſitzende, Becker, dankte unter 
Hinweis auf das Segensreiche eines einmütigen Zuſammen⸗ 
wirkens von Handel und Induſtrie. In der heutigen 
Sitzung werden von Dr. Delbrück über Zementfabrikation 
und von Direktor Haack über Eijen- und Stahlſchiffbau 
Vorträge gehalten. 

„Bromberg, 16. Aug. Für den Bezirk der hieſigen 
Töpferinnung iſt von der Regierung angeordnet worden, 
daß Arbeitgeber, welche zur Aufnahme in die Innung fähig 
ſein würden, ihr gleichwohl aber nicht angehören, vom 
1. Januar 1886 ab Lehrlinge nicht mehr annehmen 
dürfen. \ 

tt Aus dem Regierungsbezirk Bromberg, 
15. Auguſt. Unſere Gegend wird ſeit dem 10. v. M. faſt 
alle Tage von ſtarken Regengüſſen und anhaltenden Ge— 
wittern heimgeſucht. Kürzlich ift ein Blitzſtrahl unter Ge- 
krach und Getöſe in den Garten des Grundbeſitzers Herrn 


P. in Kaliszany, Kreis Kolmar i. P. niedergefahren. Dieſem 
folgte alsbald ein zweiter weit ſtärkerer Donnerſchlag. In 
demſelben Augenblicke fuhr ein greller Blitzſtrahl in das 
mit Stroh bedeckte niedrige Wohnhaus desſelben Grund⸗ 
beſitzers nieder. Der Blitz durchlief unter fürchterlichem 
Gekrach und Geraſſel an den Wänden entlang ſämtliche 
Stuben, die Küche, die Hausflur und Kammer, ohne 
jemanden von den im Hauſe befindlichen acht Perſonen be⸗ 
ſchädigt zu haben, machte einen kurzen Beſuch dem Boden⸗ 
raum, nahm dann den Weg nach dem nahen Viehſtalle, 
wo er die beim Melken beſchäftigte Grundbeſitzersfrau an 
die Seite ſchleuderte, löſte viel Lehm und Kalk von den 
Stallwänden ab, ging dann durch eine kleine im Fundament 
angebrachte Offnung in den Garten, tötete dort eine Katze 
und verſchwand unter Zurücklaſſung einer großen Vertiefung 
endlich in der Gartenerde. 
da der Blitz jede Wand im Stalle und im Wohnhauſe ge⸗ 
hörig mitgenommen, ungefähr 2 Minuten lang. — Das 
Getreide wurde bei uns trotz der vielen Regengüſſe in 
annähernd gutem Zuſtande eingeſcheuert. Auswachs iſt 
nirgends zu verzeichnen. Roggen hat es hier und da im 
Stroh etwa ein Drittel weniger gegeben, wie im ber- 
floſſenen Jahre. Dagegen dürfte der Ertrag an Körnern 
nur etwa ein Sechſtel bis ein Fünftel unter dem vorjährigen 
zurückbleiben. Der Weizen läßt nichts zu wünſchen übrig. 
Auf vielen Stellen hat dasſelbe ſogar mehr an Stroh und 
Körnern geliefert als im vorigen Jahre. Die Frühgerſte, 
der Frühhafer, die Frühwicken und die Späterbjen 
ſind infolge der anhaltenden Mai- und Junihitze faſt gänz⸗ 
lich verdorrt. Vor allem werden die Frühwicken und 
Früherbſen kaum die Ausſaat erſetzen. Die Spät- 
ſommerung und die Hackfrüchte weiſen einen vorzüg⸗ 
lichen Stand auf. Der erſte Klee- und Heuſchnitt hat 
leider nur wenig geliefert, der zweite verſpricht dagegen 
eine beſſere Ernte. Die Kartoffeln, die bis jetzt einen 
prachtvollen Stand aufweiſen, können, falls nicht bald 
trockene Witterung eintritt, wozu vorläufig keine Ausſicht 
vorhanden ift, in den niedrig gelegenen Lagen gänzlich ver- 
faulen. Obſt aller Art ift hier in großen Mengen vor- 
handen. Der Hagel hat in unſerer Gegend und zwar 
ſoweit meine eingezogenen Erkundigungen reichen, nur 
höchſt geringen Schaden angerichtet. Der Stand der Spät- 
lupinen und der Seredella iſt ein vorzüglicher. Der 
Scheffel Roggen (80 Pfd.) wird hier mit 4,50 —5 M. 
und der Scheffel Weizen (90 Pfd.) mit 5,80 — 6,75 M. 
bezahlt. Mit den Viehpreiſen dürften die Grundbeſitzer 
zufrieden ſein. Die Nachfrage nach jungen Schweinen 
(Ferkeln) und Gänſen iſt eine ſehr rege. Die Schafe ſind 
dagegen ſehr im Preiſe gefallen. Ein Paar magere 
Hammeln werden etwa mit 15—19 M. bezahlt. Ge⸗ 
ringere Sorte Schafe (magere Mutterſchafe) läßt ſich gar 
nicht an den Mann bringen. Zu bewundern bleibt, daß, 
trotzdem die Schafe ſo ſehr im Preiſe gefallen ſind, die 
Fleiſcher fih das Pfund Hammelfleiſch ebenſo teuer De- 
zahlen laſſen wie früher, wo ein Paar Hammel doppelt 
ſo viel gekoſtet hatte. Das Geflügel preiſt gut. — Die 
Beſtellung des Ackers zur Winterſaat geht, da der Boden 
durchweg vom Regenwaſſer durchtränkt iſt, abgeſehen von 
einigen niedrig gelegenen Stellen, gut von ſtatten. Trotz 
der täglichen Regengüſſe, mit welchen unſere Gegend ſeit 
Wochen heimgeſucht wird, iſt es der „Oſtdeutſchen Preſſe“ 
in Nr. 188 eingefallen, zu berichten, daß der Boden durch 
die Dürre ſo zuſammengebacken iſt, daß man denſelben gar 
nicht beſtellen kann. Die gute Tante hat jedenfalls aus 
Verſehen ihren Leſern einen Artikel aus dem vergangenen 


Lehre und näherte ſich dem alten Heidentum — nicht in 
den Sitten, aber im Glauben. Ihr Herz aber bürſtete 
und ſchmachtete nach dem Evangelium Jeſu Chriſti und 
ſeinem vollen Gnadenſtrome. 

Als ſie 18 Jahre alt war, nahm ſie die Regierung 
ſelbſt in die Hand, im Jahre 1644, wiederum am Tage 
der unbefleckten Empfängnis Mariä. Das Land fühlte bald, 
daß die junge Königin mehr wußte und verſtand als man⸗ 
cher alte König. Sie griff überall ein, unternahm einen 
Krieg mit den Dänen und ſchlug dieſelben; ſie beſiegelte 
den weſtfäliſchen Frieden, durch welchen endlich dem dreißig⸗ 
jährigen Kriege ein Ende gemacht wurde; ſie verhandelte 
perſönlich mit den Geſandten und Diplomaten aller Groß⸗ 
mächte. So regierte Chriſtina bis zum Jahre 1654, alſo 
zehn Jahre. Unterdeſſen war viel in ihr vorgegangen. 
Sie, die ſtarre, unbeugſame Proteſtantin, welche ſoviel als 
nichts von der katholiſchen Kirche wußte, hatte einſt bei 
dem alten heidniſchen Schriftſteller Cicero das Wort ge⸗ 
funden, daß es nur eine wahre Religion geben könne und 
daß alle anderen falſch ſein müſſen. Das hatte ſie betroffen 
gemacht. Sie hatte darauf ſich die Schriften der älteſten 
Kiechenlehrer, namentlich des hl. Gregor von Nazianz, an⸗ 
geſchafft und las dieſelben heimlich. 5 

nd nun ging ihr ein Licht nach dem anderen auf. Sie 
ſah, daß ſie in Beziehung auf den Glauben betrogen worden 
war. Sie beſprach ſich nun heimlich ſtundenlang mit ihren 
proteſtantiſchen Hofgelehrten. Aber diefe konnten ihr weder 
Antwort, noch Rechenſchaft darüber geben, was ſie ver⸗ 
langte. Sie unterhielt ſich dann über ſolche Dinge gelegen⸗ 
heitlich mit den katholiſchen Geſandten auswärtiger Länder 
an ihrem Hofe; und gerade ihre ausgezeichnete Erziehung, 
ihr ungemein ſcharſer Verſtand, ihr reiches Wiſſen und ihre 
ehrliche Freimütigkeit waren es, welche ihr den Weg zur 
Kirche bahnten unter Mitwirkung der Gnade Gottes. Fünf 
Jahre lang hatte ſie mit ihren proteſtantiſchen Theologen 
verhandelt; das Reſultat war null! dann entſchloß fie fich, fie 
wollte lutheriſch bleiben und ihr Gewiſſen beruhigen durch 
Rechtſchaffenheit und Wohlthun; das dauerte zwei Jahre 
aber nicht länger; das Gewiſſen ließ ſich nicht zum Schweigen 


bringen; denn die Wahrheit geht über alles. Nun ließ ſie 
heimlich nach Rom ſchreiben um gelehrte katholiſche Geiſt⸗ 
liche, damit ſie mit dieſen ſich beſprechen könne. Es kamen 
zwei Ordensleute aus der Geſellſchaft Jeſu: Pater Paul 
Caſeti und Pater Franz von Malines. Schon im Jahre 
1852 ſchrieb ſie nach Rom, ſie werde katholiſch werden. 
Was aber ſollte mit ihrer Krone geſchehen? Es blieb ihr 
nichts anderes übrig, als dieſelbe der Wahrheit zu Liebe 
niederzulegen. Denn man hätte ihr nicht einmal geſtattet, 
für ſich einen katholiſchen Hausgottesdienſt zu halten. Und 
das Land mit Gewalt zu ihrer neuen Religion zu zwingen, 
(wie das faſt alle proteſtantiſch gewordenen Herrſcher thaten), 
konnte und wollte ſie nicht. Auch hatte ſie Kunde, daß 
einzelne fanatiſche Prediger das Volk im Geheimen zu Auf⸗ 
ruhr und Blutdurſt hetzten. Deshalb legte ſie am 6. Juni 
1654 die Regierung nieder, behielt ſich ein Gehalt vor 
und verließ ihr Land. Chriſtina war damals 28 Jahre 
alt. In Brüſſel legte ſie am heiligen Weihnachtsmorgen 
1654 im Geheimen das katholiſche Glaubensbekenntnis ab. 
Von da zog ſie nach Rom, um dem Papſt ſelbſt ihre Hul⸗ 
digung darzubringen. Auf dem Wege dorthin legte ſie zu 
Innsbruck am 3. November 1655 auch öffentlich unter 
ungeheurem Andrange des Volkes und mit großer Feſtlichkeit 
das katholiſche Glaubensbekenntnis ab. Dann zog fie nach 
Rom, wo ſie von Papſt Alexander VII. mit königlichen 
Ehren empfangen wurde. 

Im folgenden Jahre reiſte ſie nach Frankreich und 
1660 nach Schweden, wo ſie ihre zeitlichen Angelegenheiten 
zu ordnen gedachte. Dann ließ ſie ſich auf mehrere Jahre 
in Hamburg nieder. Aber die Verfolgung, welche bei kei⸗ 
nem ausbleibt, welcher zur katholiſchen Kirche zurückkehrt, 
bereitete ihr auch hier eine große Gefahr. Der proteſtan⸗ 
tiſche Pöbel, aufgehetzt durch die Prediger, wollte nämlich 
am Tage, da Chriſtina dem neugewählten Papſt Klemens IX. 
zu Ehren ein großes Feſt gab und eben dieſen Pöbel aus 
einem Weinbrunnen getränkt hatte, den Palaſt ſtürmen, 
warf die Fenſter ein und ſuchte die Königin um ihres 
Glaubens willen zu töten. Das Haus wurde ſo zugerichtet, 
daß Chriſtina ausziehen mußte. Sie verlor den Mut am 


wenigſten, obgleich man das Geheul der fanatiſierten Maſſen 
hörte: „Tötet fie, tötet fiel” Nachdem man ſchließlich 
einige Schüſſe abgegeben hatte, verlief ſich die Menge. 
Am anderen Tag zog Chriſtina mit drei oder vier Perſonen 
durch die ganze Stadt, und obgleich Tauſende um ihr 
Palais ſtanden, denen man ihren Haß anſah, ſo wagte 
doch niemand, ſie zu verletzen. Der Magiſtrat von Ham⸗ 
burg hatte den proteſtantiſchen Predigern drohen laffen 
müſſen, wenn ſie mit ihren Hetzpredigten gegen die Königin 
nicht aufhörten, dann werde er gegen ſie einſchreiten. Im 
Jahre 1669 verließ Chriſtina Hamburg und ging nach 
Rom zurück. Der Papſt ſetzte ihr 12 000 Lire Gehalt 
aus, da die Schweden faſt nichts mehr zahlten. Aber im 
Jahre 1683, als Wien in größter Türkengefahr war, gab 
ſie das Gehalt für dieſe Hauptſtadt der Chriſtenheit dar. 
Die Verleumdungen, welche von proteſtantiſcher Seite jetzt 
ebenſo über ſie verbreitet wurden, wie früher, da ſie noch 
proteſtantiſch war, ihre Lobpreiſungen, erwiderte ſie damit, 
daß ſie ſelbſt kein böſes Wort über einen Nebenmenſchen 
ſprach und duldete, ſondern alle Verleumdeten, ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſion, ſchützte und verteidigte. In ihren 
letzten Jahren lebte ſie einzig der Frömmigkeit und der 
Wiſſenſchaft. Am 19. April 1689 iſt die Tochter Guſtav 
Adolphs, die jungfräuliche Königin, die große Konvertitin 
Chriſtina von Schweden, zu Rom jelig geſtorben, 63 Jahre 
alt. Vor einigen Jahren ſtand Schreiber dieſes vor ihrem 
Grabmale. Es iſt dies in der Peterskirche zu Rom, im 
rechten Seitenſchiffe, gleich am erſten Pfeiler, gegenüber dem 
Grabmale des Papſtes Leos XII. Auf dem Grabmale iſt 
ihr Bild in Erz angebracht. 

Uns aber mag das Lebensbild dieſer Königin, welche 
nach menſchlichen Berechnungen ganz und gar für den Pro⸗ 
teſtantismus geboren und erzogen war, und welche gegen 
jedes Erwarten zur katholiſchen Kirche zurückkehrte und um 
dieſes Schrittes willen eine der damals höchſten und glanz⸗ 
vollſten Königskronen Europas ablegte, ein lebendiger und 
reicher Troſt ſein und die Bürgſchaft dafür, daß Gottes 
Geiſt auch in Zeiten, wie die gegenwärtige iſt, alles mit 
Milde lieblich ordnet. 


Der ganze Vorgang dauerte, 
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Jahre, der ſich auf die damalige Beſtellung des Ackers 
bezog, aufgetiſcht. Daß dieſer Artikel in hieſigen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen viel Heiterkeit erregte, läßt ſich leicht 
denken. — In hieſiger Gegend herrſcht ſeit längerer Zeit 
in vielen Schulgemeinden 
granulöſe Augen entzündung. In manchen Shul- 
bezirken ſind ein Viertel bis ein Drittel der Kinder und 
noch darüber von dieſer läſtigen Krankheit befallen. Die 
vorgeſetzten Behörden geben ſich alle Mühe, um dieſe 
Krankheit im Keime zu erſticken. — Gegenwärtig wird 
kräftig an der Ausführung der Vorarbeiten zum Bau der 
Eiſenbahnlinie Nakel⸗-Gneſen gearbeitet. Sobald der Bau 
der Nakel⸗Gneſener Eiſenbahn beendet ſein wird, wird ſo— 
fort der Bau der Eiſenbahnlinie Rogaſen-Inowrazlaw in 
Angriff genommen. Beide Linien, die ſich bei Elſenau im 
Kreiſe Wongrowitz ſchneiden werden, durchſchneiden die 
fruchtbarſten Teile der Kreiſe Wongrowitz, Inowrazlaw 
und Schubin. Um ein annähernd richtiges Bild den Leſern 
des „Weſtpr. Volksbl.“ von der Fruchtbarkeit des Bodens 
dieſer Kreiſe zu verſchaffen, erlaube ich mir hiermit zu ver⸗ 
merken, daß der ganze öſtliche und nördliche Teil des Kreiſes 
Wongrowitz, der ſüdliche Teil des Kreiſes Schubm in be⸗ 
treff der Bodenbeſchaffenheit in nichts der Dirſchauer und 
Mewer Höhe nachſtehen. Die Kreiſe Inowrazlaw und 
Mogilno liegen in Kujawien. Sobald dieſe Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken hergeſtellt werden, wird vielleicht auch die königl. 
Regierung den Bau der Eiſenbahnlinie Nakel⸗Tuchel oder 
auch Nakel⸗Konitz in Angriff nehmen. 
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Vermiſchtes. 

** Marſeille, 17. Auguſt. Geſtern hatten wir hier 
27 Choleratote. 

** Aus Rom wird das folgende heitere Geſchichtchen 
mitgeteilt. Ein amerikaniſcher Diplomat, welcher vier 
kleine Staaten des Südens im Vatikan vertritt, hatte ſich 
das Wohlwollen des Bapites in fo hohem Maße erwor⸗ 
ben, daß der hl. Vater ihm allmählich ſeine ſämtlichen 
Orden verlieh. Vor kurzem ſtellte ſich, infolge eines wich⸗ 
tigen Dienſtes, welchen der Diplomat der Kurie geleiſtet 
hatte, abermals die Notwendigkeit heraus, den Würdenträger 
mit einem Orden zu dekorieren. Der Umſtand, daß unſer 


Diplomat ſämtliche Orden bereits beſaß, brachte die Miniſter 


des Papſtes in große Verlegenheit. Endlich legte der 
hl. Vater perſönlich ſich ins Mittel und befahl, dem Würden⸗ 
träger eine Tabatiere mit feinem (des Papſtes) Bildnis zu 
verehren. 
Geſandte erhielt eine goldene Tabakdoſe, in deren Mitte 
ein mit dem Bildnis des Papftes geziertes, koſtbares Medaillon 
befeſtigt war. Bevor der inz dieſer Weiſe Beſchenkte dem 
Papſte feinen Dank abſtattete, ließ er das Medaillon aus 
der Tabatière brechen und an eine goldene Kette löten. 


unter den Schulkindern die 


Der Auftrag wurde prompt ausgeführt, und der 


| 181 Pfd. 148 R p. To. 


Dieſen ſeltſamen neuen Orden hing er ſodann um den Hals 
und machte alſo dem erſtaunten Oberhaupte der Chriſten⸗ 
heit ſeinen Beſuch. Nachdem der amerikaniſche Diplomat 
ſich entfernt hatte, bemerkte Leo XIII. zu einem ſeiner 
Kardinäle: „Bei nächſter Gelegenheit werden wir ihm einen 
Ma rmortiſch ſchicken. Ich bin neugierig, ob er auch 
dieſes Geſchenk um den Hals binden wird.“ Wahr wird 
das Geſchichtchen nicht ſein, aber es iſt ganz artig. 


Danziger Standesamt. 
Vom 17. Auguſt. 

Geburten: Maurergeſ. Paul Schibrowski, S. — Arb. 
Aug. Ortſcheid, S. — Bahnhofsgepäckträger S Tröder, T. 
— Kgl. Schutzmann Gottfried Wiſchuiewski, S. — Grenzauf⸗ 
feher Karl Rogowski, S. — Ingeniuer Adolf Reinke, S. — 
Schloſſermſtr. Aug. Kielbch, T. — Geſchäftsführer Wilhel 
Bühring, T. — Segelmacher Rob. Pegelow, S. — Schloſſergeſ. 
Alex. Krebs, S. — Maurergeſ. Aug. Pichowski, T. — Regi⸗ 
ments⸗Sattler Heinrich Bittner, 2 S. — Maurergeſ. Auguſt 
Wiſchnewski, S. — Arb. Heinr. Walter, 2 T. — Fabrikarb. 
185 i S. — Fleiſchermſtr. Frdr. Krohn, T. — Unehel.: 

S., i 

Aufgebote: Schmied Auguft Fittkau hier und Roja 
Teſchner in Stemberg. — Schloſſermſtr. Karl Otto Tobias und 
Martha Amalie Schneider. z 

Heiraten: Buchdruckereibeſitzer Herm. Alex. Feller und 
Henriette Luiſe Mathilde Gläske. — Kfm. Keſkel Miſch aus 
Berlin und Johanna Löwinſohn hier. — Stuckateur Guſt. Ad. 
Reiſch und Beata Maria Finder. 

Todesfälle: S. d. Maurers Paul Schibrowski, ½ St. 
— S. d. Maurergeſ. Reinhard Finck, 1 J. — T. d. Arb. Frdr. 
Potrafke, 1 J. — Auguſte Emilie Zimmermann, geb. Woycke, 
65 J. — T. d. Arb. Karl Müller, 5 M. — T. d. Arb. Herm. 
Mietzke, totgeb. — S. d. Barbiers Ed. Kroszewski, 2 M. — 
S. d. Malergeh. Rich. Uczykowski, 3 M. — T. d. Seefahrers 
Franz Formell, 8 J. — S. d. Büchſenmachers Guſt. Schröder, 
I M. — T. d. Fabrikarb. Frdr. Wazenski, 2 M. — T. d. 
Schmiedegeſ. Karl Meyer, 9 M. — S. d. Arb. Aug. Archimowitz, 
1 J. — T. d. Zimmergeſ. Ed. Gelsz, 3 M. — T. d. Beſitzers 
Guft. Liſchewski, 4 M. — S. d. Zimmergeſ. Joh. Nöge, 6 M. 
— Arb. Ferd. Krokowski, 31 J. — S. d. Regiments⸗Sattlers 
Heinr. Bittner, 2 T. — S. d. Sattlergeſ. Ernſt Scholz, 2 J. 


S. d. Schloſſergeſ. Oskar Fiebing, totgeb. — Dienſtmädchen 


Klara Auguſte Olſchewski, 31 J. — Kohlen⸗Aufſeher Julius 
Karl Daniel Dobrick, 64 J. — Unehelich: 1 S., 1 T., 1 S. 
totgeboren. 


Marktbericht. 

[Wilczewski & a. Danzig, 17. Auguſt. 

“reizen [ofo hatte am heutigen Markte wieder ein: recht 
flaue Stimmung und mußte bei den wenigen Verkäufen von 
zuſammen 150 Ton. bis 2 RY p. To., beſonders für inländiſche 
Ware, billiger erlaſſen werden. Bezahlt ift für inländiſchen rot 
milden 124 Pfd. 158, hellbunt 126/7 Pfd. 160, für neuen hell⸗ 
bunt 126/7 Pfd. 157, hochbunt glaſig 132 Pfd. 162, 163, für 
polniſchen zum Tranſit neu hell bezogen 124/5 Pfd. 138, für 
ruſſiſchen zum Tranſit neuen blauſpitzig krank 122/3 Pfd. 128, 
krank beſetzt 120, 121 Pfd. 128, 129, rot 130, 133 Pfd. 138, 141, 
gut bunt 128/9 Pfd. 144, hell ſchmal 126/7 Pfd. 142, hellbunt 
Regulierungsp' eis 140 N}, 

Roggen loko für inländiſchen unverändert, Tranſit etwas 
matter, Umſatz 130 Ton. und per 120 Pfd. bezahlt für inländ. 


nach Qualität 124, 125, 126, für polnischen zum Tranſit nach 


Qualität 103 ½, 105, für ruſſiſchen zum Tranſit 104 Mt p. To. 


Regulierungspreis 126, anterpolniſcher 105, Tranſit 104 M. 


Werſte loko ſtill, inländ. kleine brachte 102 Pfd. 103, 105 
Pfd. 112 Kl p. To. 

Weizenkleie lofo ruſſiſche mit Revers Mittel- 

feine grobe zu 4,05 RE per Btr. gekauft. 

Winterrübſen loko unverändert und poln. zum Tranſit 
zu 192, ruſſiſcher zum Tranſtt ebenfalls zu 192 90 p. Tonne 
verkauft. 
„Winterraps [ofo unverändert und inländiſcher nach Qua⸗ 
lität mit 190, 194, 195, 196, 196½, extra mit 197, ruſſiſcher 
zum Granfit mit 189 RE p. To. bezahlt. 

Spiritus [ofo 42,25 y Geld. 

Berirn, den 17. Auguft. 

Weizen 153—170 Ry, Roggen 133—142 Ry, Werft: 115— 
170 „Hafer 126—162 Ri, Erbſen, Kochware 146—200 RY 
Futterware 127—140 %, Spiritus pe: 100% Liter 425 bis 
43,1 —42,9 RE bez. 

Berliner Kursbericht vom 17. Auguſt. 
4% Deutſche Reichs⸗Anleihe | 104,50 


41/2 0/9 Preuß iſche konjolidierte Unine 103,90 
4% Preußiſche konſolidierte Anleihe 103,90 
31/4 0% Preußiſche Staatsſchuldſchern 99,90 
3½ 0% Preußiſche Prämien⸗Anlethe 143,10 
4% Preußiſche Reutenbriefe = | 102 
4% alte Ritterſchaftl. Weſtpreuß. Pfandbriefe 101,60 
40% neue Weſtpreußiſche Pfandbrief. | 101,0 
3½ 0¾ Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,10 
4% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,50 
81/2 0/9 Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97,10 
4 0/6 ale landw. Biandbrrese r | 101,5 
5% Danziger Hypth.⸗Pfandbrieſe pari ausl. | 104 
4% „ 15 101,5 
5 ¾ Stettiner Hypotheken⸗Pfandbriefe 100,25 
50/0 Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110 r. 109,50 
Danziger Privatbank⸗Aktien 124,50 
5% Rumänifhe amortijierte Rente | 98,10 
40% Ungariſche Goldrente 80,80 
Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
den 17. Auguſt 1885. ARA: 
per 50 Rilo oder | 38:]178.| Per 50 Silo oder er 8. 
100 Pfund. RE SIRE S W SIRE A 
Weizengries Nr. 1 .]16/20/16!— Roggen gem. Mehl.] 9/20] 9— 
A 2.015 60015 40 Roggen Schrot - „| 8|--| 7/80 
Kaiſerauszugmehl .|1640]16 20) Roggen-Kleie. . 5.—5.— 
Weizem. Jer. 0 . „——i——|Öerit.-Graupe Nr. 118 801880 
1 15 1480 5 216 8016 80 
1 u. 2 ff. F 3115/40]15/40 
gemahl. 11801160 tr 413080013080 
2 11401120 1 5.12 8012 80 


„ 3 J 780 7/60 7 61160110 
Weizen⸗Futtermehl 5 — 5 —Graupe, ordinär .| 980] 9/80 
Weizen⸗Kleie 4.20 4 20]Gerſten⸗Grütze Nr. 114601460 
Roggenm. Nr. 1 41020010 — A 2013401340 

0 1.2; | z 3112120112120 
0 gemah.] 9,60] 9 40 Gerſten⸗Kochmehl 760 7/60 

2 . 49 —880[Gerſten⸗Futtermehl( 4 — 4 — 

620) 6/20 Buchweizengrütze 113 —13.— 
11 {1260/12/60 
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tr 


Nach Gottes unerforschlichem 


Joseph 


alle Freunde 
Seele des teuern Verblichenen. 


Putzig, den 18. August 1885. 


Im Selbſtverlage des Verfaſſers it TÀ 

ſchien en: 

Dr. Dittrich, Fr., Gasparo 
+ Gi 

Contarine. monographie. 

XVII und 880. 80. Preis 16 M. 

Exemplare ſind bei mir zu haben. 


H. F. Boenig. 


Eine oberj. Brauerei mit 
Bierverlagsgeſchäft 


ift für 25000 M. bei 6— 7000 M. Anzahlung 


ſogleich zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 
Hauptlehrer Weidemann in Altmark Weſtp. 


a$ 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


Ratschlusse 
heute früh 3 Uhr nach mehrmonatlichem schwerem, aber in 
Gott ergeben getragenem Leiden, wohlvorbereitet und gestärkt 
durch die hochheiligen Sterbesakramente, mein unvergesslicher, 
inniggeliebter Gatte, unser für unser Wohl stets besorgter 
lieber Vater, Schwiegervater und Grossvater, der Kaufmann 


jaa zwy: à 
K ustusch 
nach einem rastlosen Leben in seinem 72. Lebensjahre. 

Wir beten Gottes unerforschlichen Willen an und bitten 
und Bekannte um ein Gebetsalmosen für die 


Die trauernde Witwe 
Catharina Kustusch 
nebst Kindern, Schwiegersöhnen und 
Grosskindern. 
Die Exporte findet Donnerstag abends, die Beerdigung Freitag vormittags statt. 
Ich habe mich in Czersk 
niedergelaſſen. 


Br. Zieliński. 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


verlangt per ſofort bei hohem Lohn und dau⸗ 
ernder Beſchäftigung 


Otto Richter, Töpfermeiſter, 


Die Beleidigung, welche ich dem Daniel 

D Abram in Zoppot am 31. Juli cr. 

zugefügt habe, nehme hiermit abbittend zurück. 
Zoppot, den 17. Auguſt 1885. 


starb sanft 


Leinen, 
Dowlas, 
Hemdentuche, 
Chiffons, 
Einſchüttungen, 
Bettbezüge, 


August Abram, 
Fiſcher. 


Danzig, Langenmarkt No. 20, 


zu bedeuten 


f von 

Dr. Hermann Roskoſchny. i : 
Der Verfaſſer, den fein bekanntes großes Werk über das aſiatiſche Rußland als 
berufenen Schilderer der jetzt im Vordergrund des Intereſſes ſtehenden Gegenden er⸗ 
N ſcheinen läßt, ſchildert hier auf Grund der neueſten und beſten Quellen in höchſt anzie⸗ 
D - hender Weiſe Afghaniſtan, das ruſſiſche Turkmenengebiet und die an Afghaniftan gren- 

Tüchti £ O en £ er zenden Teile Perſiens und Indiens. nen s 
q % zweiſeitige) und zahlreichen Detailkarten ausgeftattete Werk erſcheint in ca. 24 Lie- 

ferungen großen Formats zum Preiſe von 

nur 60 Pfennig pro Lieferung 

und wird vor Jahresſchluß komplett vorliegen. 
Konitz Weſtpr. N wird das reich ausgeftattete Werk höchſtens 10 
lieferung erhalten die Abonnenten eine große, in Farben ausgeführte 


Karte von Afghaniſtan als Gratis⸗Beigabe. 
LR . DB BR RB RM BEE 


Protokoll bücher Wohnungs-Wiets-Konttakte | 


für die Kirchenvorſtände empfiehltki. F. Boenig. 


in anerkannt ſoliden Qualitäten 
d billigeren und feſten Preiſen. 
. OS RER ORA TERRA CERA 


|BKMMAAM IAB BAMBI B_M|B_B_E_B BA EM BB KAM O 


, Im Verlag bon Gressner & Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Afghaniſtan 


und 
ſeine Nachbarländer. 
Der Schauplatz des jüngſten ruſſiſch⸗engliſchen Konflikts. 
Nach den neueſten Quellen geſchildert 


ohn, 


empfiehlt 


Neuheiten in Kleiderſtoffen, 
ſchwarze, weiße und farbige Kaſchmirs, 
ſchwarze und weiße Seidenſtoffe 


in bedeutender Auswahl 


zu beſonders billigen Preiſen. FDE 
Einen größeren Poſten 


halbwollener und reinwollener Kleiderſtoffe 


(beſonders zu derben Hauskleidern geeignet) 
a 25, 30, 40, 45, 50 und 60 Pf. per Meter. 


Flanelle, Gardinen, 
Parchende, Tiſchdecken, 
Negligeeſtoffe, Teppiche, 
Handtücher, Bettvorleger, 
Taſchentücher, Läuferzenge, 
Tiſchzeuge, Mö belſtoffe 


Das mit ca. 200 Illuſtrationen (darunter viele 


In höchſt effektvollem Prachteinband 
Mark 55 Nand koſten. Mit der Schluß⸗ 8 


P E A 


empfiehlt „ F. Boenis 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. 


rann 


Ia 


zu 3, 5, 3 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


